
SE

tte lte Grazer eTs qatET NT  ibliothek. Die ON  vorliegende sehr sorgfä 119e KRAZASET) —  beit bri gt nun diete textkritische Ausgabe jener Osterfeier und füunf anderertr Sek-
auer liturgischer Handschriften SOWI1e einer oOrauer Handschrift

mıt einer eigenartıgen Osterhturgıie. Bezeichnend für die damaligeF. er der Heiligen 0CC War die starke Beteilıgung der Lal1enwelt.
Die Erläuterungen Zu den Texten ergeben eın  Dn lebensvolles 1ıld dieser

eler; Urc die Faksımiles wıird In uter Eiinblick 1n die Hand-
schriıften geboten.

Dr Johann IlgLinz-Urfahr.
Deutsche Literaturkunde. Erbgét und Eirfüllung. Von Dr Josef

Prestel. (212.)
3.8  ©

Freiburg 1. Br., Herder. 2.60, iın Leinen

Die deutsche Literaturgeschichte hat nach der gewöhnlichenAuffassung ZU Gegenstande dıe Entwicklung der gesamten eutschen
Kultur, ınsofern sich diese Eintwicklung 1m Werdegange der
ten deutschen Lıteratur zeigt Neuerdings ıll 1119  j s1e jedoch ıunter
dem Einflusse bekannter Gedankengänge mehr einschränken quf die
Geschichte der volkhaften Diıchtung, in der ıch die Entwicklung der
deutschen Erbmasse zeige. Ihr Gegenstand se1l  a DUr das weıterwirkende
wahre Erbgut, Dieser Auffassung dient die 'vorhegende Literatur-

unde. Dementsprechend trıtt denn uch in ıh das Weltanschauliche
tark, manchmal Star. ın den Hintergrund; doch ist diıe 0-
ische( Grundeinstellung gewahrt

Solange es nıcht gelingt,; die besprochene Aüffassung ZUT all-
emeın geltenden machen, kann naturlıch ıne solche Literatur-
un weder für den Selbstunterricht, noch für dıe Schule einen hö-heren Ran  $ >  g als den eines Hılfsbuches beanspruchen. Denn mögench Heine, Platen und Geibel un: wiıirklich auch Kern-

ock? für die Entwicklung der deutschen Erbmasse nıchts oder
weniıg bedeuten (sie werden ın . dem Buche nıcht oOder kaum g -nannt), kann man S1e doch nıcht einfach aus der Schar derdeutschen Diıchter entfernen.

Ja, WEeNn das mit der Erbmasse auch 1Ur immer sicher
wäre! Eın bezeichnendes Beispiel! Auf den Endreim blickt das uch
eiwas scheel (S 21); ist Ja romanıscher Herkunft. Dafür findenS die höfische Kurzzeile un:! der Blankvers Gnade sS1e selen ;„Aaus SeTI-manischem rbe erwachsen‘“ S 200) Nun ıst für jene noch immer

wahrscheinlichste LEirklärung, daß S1e UrC. Zwischenstufen aufdie Ambrosianischen Verse zurückgehe; und dieser weist etzten En-
des gar auf den französischen ‚VEIS
WIEe qauf die romanıschen Strophenformen zuruck!

ımun des Jahrhunderts
Einzelne Teıle des Buches sind vortreiflich bearbeitet;

Darstellung des englischen Einflusses (S 82) un!' die Abschnitte uüber
Legende und die Selbstbiographie (S 192) Die eingestreutenProben sınd zweckdienlich ausgewählt. Dagegen ist die Entstehungder Schriftsprache unzulänglıch entwickelt; findet siıch doch da auch

die Behauptung, die baırısche Form „guot” sel dem mitteldeutschen
gut‘” gegenüber ‚„umlautend‘“‘ 56) 1

uch sonst seien einige Versehen angemerkt. Hans Sachs soll
nach der „Wiıttenbergischen Nachtigall“‘“ der Streitschriftenlitera-
tur keinen Anteil mehr gehabt haben 6)7 WwWas ist denn mit
den vlier Dıalogen VOo Jahre 1524 un mit dem voO Jahre

V, Kleist wurde WAar bei Kunersdorf verwundet, starb ber in

Frankfurt a., S 87) Der Blankvers war schon Jahre VOrT



„Nan 15se€ an
verwend worden 87 uUun! 200); »  Fn  e  ebenso gab es hon VOLr

STOC.: deutsche Hexameter, D Kn 3r  beiGesner und bei Fischart (S 200)
Eurıpides enn kein TaurıS, sondern nur qurlier (S. 108) In Heb
bels ‚„Herodes und Marıamne ist Herodes kein Vertreter des „fei
SCH, sadistischen Judentums‘‘ 134); er ist ja doch umaer

An Druckfehlern fallen quf es seilen gleich dıe richtigen KOr-
men gesetzl: Das Lalenbuch (S. 62); Bürgers Lenore (S. 86) ; Athana-
SIUS Kircher (S 99); Dithmarsche (S. 134); Walse 203 Als
Hilfsbuch, aber ben NUur als Hılfsbuch wird diese Literaturkunde
den deutschen Katholiken be1ı den heutigen Zeitströmungen manche
wertvolle Dienste eisten

Dr Johann IlgLinz-Urfahr.
Neue Auflagen.

Der Großé Herder. Nachschlagewerk für Wissen und €  en
Band Osman bis euc  1n reıbur: l. Br. 1934, Herder.

Der Österreicher he:  S  W begıier1g die Ausführungen über Österreich
un: nımmt wahr, daß . der Artıiıkel 1m Drıtten Reıich gedruckt wurde.
Unter den JIrägern des ‚Vamens tto scheınt uch auf der alteste
Oohn des österreichıschen alsers Karl tto VO. Habsburg-Loth-
rıngen; den knappen Notizen ist sympathiısch wiırkende ıld
oSs beigefügt. Der Abschnitt über Preußentu schließt mit den be-
zeichnenden Worten Seine Sendung bleibt eS, Träger un: Grundlage
des deutschen Staatsgedankens ein. He Reichskanzler VO.  e Bı1ıs-
marck bıs Hıtler treten uns iın Bildern VOTLr Augen. Der Sinn des
Ausdruckes „Drittes Reich“ wird mıt folgenden Worten Moellers van
den Bruck angegeben: ‚„Das Dritte Reich ist die höhere Einheıt bı
her widerstreitender Grundsätze, des Konservatıyen un: des Revolu:
tıonäaren; mul es, nämlich das Wesenhafte un: Zeıtlose, nNeEu
erzeusen und dahe das W esensifremde und bloß Zeitbedingte stu
zen.“ Nıicht wenı1g hängt hiebel davon ab, wWas unter wesensfremd
verstanden wird. Sehr gut charakterisıiert ınd die einzelnen.. Epochen

"Tafel verzeichnet die Namen samtlıcherdes apsttums. Eıne eigene
Päpste VO  w eiIru bıs Pıus Al miıt Angabe der Regierungsdauer. Im
besonderen sınd der erste Papst, der heilige Petrus, und die Päpste
mıt en Namen Paschalıis, aul und Pius behandelt. Im Rahme

werden lar dıe Unterscheidungslehrenartıkel „Protestantismus nschaft unterläßt nichtgelegt. Diıe Beurteilung dieser Religionsgemel
uch das Wertvolle hervorzukehren, das der rotestantısmus geleistet
hat. Eıine nahere Darstellung der „‚Reichskirche” Es sel noch

artıkel: Philosephie, Photographiekurz hingewlesen quf dıe Rahmen
eC. Religion, Religiöse Erzle-Polıitik, Post, Preıs, Priestertum,

hung. Bel dem großen Vielerleı, der and des „Großen Her-
der‘  en bietet, mu jede Leser auf seine echnun kommen, mMa;
Iheolog oder Historik‚ Photograph oder Pferdeliebhaber se1in, mag

wohnen.er in Paris oder In Pgrsien oder ın ole
1INZ Dr K q\r1 Fruhstorfer.

Einleituné In das‘ Neue Testament. on Dr Max Meinertz,
Prof der nt!l Kxegese A der Universität Münster 1l.

Mıt vIier Handschriftentafeln. Vierte, völlig nNneu gearbeitete
Auflage. (388) Paderborn 1933, Ferd chö  ngh Brosch.M. 8.50, geb 10.50


